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211 .
Räume

für die Diener -
fchaft

der Gäfte .

212 .
Pförtnerzimmer .

213 .
Räume für

Stallperfonai ,
Gärtner

u . a .

214 .
Zweck .

Erfatz des Efszimmers für die Dienerfchaft — aber nur als Notbehelf — kann das
Küchenzimmer dienen . Fefte Wandfehränke find in allen für die Dienerfchaft be-
ftimmten Räumen wohl angebracht .

Selbftverftändlich find auch Räume für die Dienerfchaft der Gäfte nötig , die
ihren eigenen Zugang aus dem Freien erhalten miiffen. In den umfangreichen
englifchen Landhäufern ordnet man für diefe Zwecke und für die Dienerfchaft , die
nicht in nächfter Nähe der Herrfchaft verbleiben mufs , oft im Dachgefchofs einzelne
durch Bretterwände umfchloffene und hierdurch voneinander getrennte Stände an
(1,83 ><: 3,05 m [= 6 X 10 Fufs] in den Abmeffungen ) , die mit Wafchtifch und
Bordbrettern ausgeftattet werden .

Aber auch für den kurzen , vorübergehenden Aufenthalt der Dienerfchaft der
Gäfte mufs im Herrfchaftshaufe ein Raum — ein Wartezimmer — vorhanden fein .
Es findet feinen Platz in der Nähe der Flurhalle oder der Plaupttreppe , manchmal
auch im Sockelgefchofs , und mufs in diefem Falle ftets vom Erdgefchofs aus un¬
mittelbar durch eine Treppe zugänglich fein (fiehe Fig . 85 [S . 103 ] und 97 [S . 112 ]).

Der Dienftraum des Pförtners liegt in unmittelbarer Nähe vom Haupteingange
des Haufes , entweder im Erdgefchofs felbft , oder wenn in einem anderen Stock¬
werk — Sockelgefchofs oder Zwifchengefchofs — fo angeordnet , dafs der Pförtner
durch eine Treppe auf kürzeftem Wege zum Haupteingange gelangen kann . Das
Zimmer bildet dann zugleich einen Teil der Pförtnerwohnung . Manchmal wird der
Raum zu einer Loge , einem kleinen , etwa 5 bis 6 qm an Grundfläche haltenden ,nur für die Dienftftunden beftimmten , gut erhellten Raum , während die Pförtner¬
wohnung an anderer Stelle untergebracht ift.

Kutfcher , Reitknechte und Stallburfchen finden ihre Wohnungen in der Nähe
der Stallungen der ihnen anvertrauten Tiere , meift im Stallgebäude felbft . Auf
alle Fälle mufs ein Wächter feine Schlafftätte neben oder im Stalle felbft haben .

Die Stellung des Gärtners kann eine verfchiedene fein . Handelt es fich nur
um Inftandhaltung eines kleinen Gartens , fo wird ein Diener des Haufes oder der
Hausmann , der feine Wohnung in der Regel im Sockelgefchofs , manchmal auch in
einem Nebengebäude erhält , im ftande fein , den Garten zu pflegen ; bei gröfseren
Gärten tritt ein Fachmann ein , der nicht mehr dem Kreife der Dienerfchaft an-
gehört und der wohl eigene Gehilfen befchäftigt . In letzterem Falle wird ein
Gärtnerhaus notwendig fein , das oft mit dem Haufe des Thorwärters , als deffen
Gegenftück , am Hauptzugange des herrfchaftlichen Grundftückes — des Parks oder
Vorgartens , bezw . Vorhofes — liegt und mit dem erfteren und dem Thorbau eine
wertvolle , charakteriftifche Baugruppe bildet .

c) Gefellfchaftsräume .
1) Diele oder Halle .

Unter den Räumen des Wohnhaufes nimmt die Diele — Oehrn , Eren oder
Ern , die Hall der Engländer und Amerikaner — eine , eigentümliche Stellung info¬
fern ein , als fie fowohl Vorzimmer , als auch Gefellfchaftszimmer fein kann . Wir
betrachten fie an diefer Stelle in letzterem Sinne , da fie als Vorraum bereits Er¬
wähnung gefunden hat .

Die Diele ift ein wertvoller Raum und deshalb in jüngfter Zeit mit vollem
Rechte wieder zu Ehren gelangt . Zunächft erfetzt fie das Empfangszimmer ; dann
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gewährt fie bei feftlichen Gelegenheiten dem nur vorübergehenden Aufenthalte zahl¬
reicher Menfchen genügend Raum , entlaflet fomit die Wohn - und Gefellfchaftsräume
und geftattet , die Abmeffungen der letzteren zu befchränken ; zugleich bringt fie
entfernt voneinander liegende Räume infofern naher , als das Durchfchreiten eines
luftigen und zugleich malerifch gefchmückten Raumes felbft einen längeren
Weg verkürzt , ihn mindeftens nicht unangenehm erfcheinen läfst . Dies fetzt
felbftverftändlich voraus , dafs die Diele in ihrer Höhenentwickelung bedeuten¬
der auftritt als die benachbarten , unter fich gleich hohen Räume , wodurch
von felbft eine eigenartige Ausfchmückung in künftlerifch freier Weife zur Be¬
dingung wird.

Oft nimmt die Diele zugleich die Haupttreppe des Haufes auf , die dann den
Gefamteindruck der Halle wefentlich beftimmt und durch ihre Geftaltung Gelegen¬
heit zu malerifchen Bildern geben kann .

Die freie Lage der Treppe in einem Wohn - und Gefellfchaftszwecken dienenden
Raume verlangt für ihre Benutzung eine entfchiedene Trennung zwifchen Herrfchaft
und Dienerfchaft , dergeftalt , dafs fie nur zu Zwecken der Reinigung von letzterer
betreten werden darf . Wo eine folche Trennung nicht erwünfcht oder nicht mög¬
lich ift , erhält die Treppe einen eigenen Raum , zu dem die Dienerfchaft gelangen
kann , ohne die Diele felbft betreten zu müffen . Ein folches felb.ftändiges Treppen¬
haus ift insbefondere dann unerläfslich , wenn die Treppe in ein Untergefchofs ge¬
führt werden foll . Die Anlage einer Nebentreppe für Dienerfchaft und Wirtfchafts -
verkehr bleibt deshalb unbedingt beftehen ; fie ift durchaus eine Notwendigkeit , alfo
entfchieden mehr als ein Luxus .

Die Art der Benutzung der Diele bedingt ihre Lage und fetzt zugleich voraus ,
2i s-

dafs mindeftens ein Vorraum vorhanden fein mufs . Neben diefem Vorraum — uncj
Vorflur oder Vorhalle — liegt dann ein Raum für Ablage der Kleider mit Wafch - Abmeffung-en .
tifch und ein Abort .

Durch den Vorraum ift die Diele der erfte Innenraum geworden , um den fich
Wohn - und Gefellfchaftsräume gruppieren und der öfters zugleich den Sammelplatz
für die Familie bildet . Wenn die Diele diefe Zwecke gut erfüllen foll , mufs fie
als ftattlicher Raum auftreten , deffen Abmeffungen fich nach der Zahl und Gröfse
der ihn umgebenden Räume richten und davon abhängig find , ob er die Haupttreppe
aufzunehmen beftimmt ift oder nicht . Jedenfalls erhält die Diele im letzteren Falle
mindeftens die Gröfse eines Wohnzimmers mittleren Ranges , ein Mafs, das bei zwei-
gefchoffiger Anlage noch wefentlich vergröfsert werden mufs . Es ift überhaupt von
Wert , einen recht grofsen Raum zur gemeinfamen Benutzung zu haben . Eine
Gefellfchaft fühlt fich am behaglichften , wenn fie in einem einzigen gröfseren Raume
vereinigt ift . Fehlt ein folcher und müffen fich einzelne Gruppen in kleinere Neben¬
räume zurückziehen , fo werden fie fich wie ausgefchloffen fühlen , und wer den
Raum betritt , zögert , fich anzufchliefsen , fucht vielmehr nach einem flüchtigen Blick
wieder zu verfchwinden . In einem grofsen Raume kann Anfchliefsen und Abbrechen
leicht und ungezwungen gefchehen .

Die Erhellung der Diele gefchieht beim eingebauten Wohnhaufe öfters durch 2l6 -
Erhellung .

Deckenlicht , weil fie nur in feltenen Fäljen an eine Frontmauer zu liegen kommt ,
beim freiftehenden Wohnhaufe fehr oft durch hohes Seitenlicht . Das Fenfter oder
die Fenftergruppe beherrfcht dann fowohl den zweigefchoffigen Innenraum , als auch
die Faffade und giebt ein grofses wertvolles Architekturmotiv . Im Inneren geftattet



i68

217 .
Ausftattung .

218 .
Beifpiele ,

das hohe Seitenlicht befte und freiefte Möblierung und zugleich Einbauten , bezw .
Ausbauten aller Art .

Den Zugang zu den der Diele anliegenden Räumen vermittelt bei zwei-
gefchoffiger Anlage ein Balkon oder eine Galerie . Zierliche Ausbauten geftatten
dann oft das Ueberblicken des gefamten Raumes und können zu malerifcher Aus -
fchmückung wefentlich beitragen .

Ein ftattlicher Kamin ifi; neben dem Anfchlufs des Raumes an eine Sammel¬
heizung angenehm und als Schmuckftück von Wert . Zu feiten des Kamins , deffen
Mantel manchmal bis zur
Decke geführt wird , find
fefte Sitzbänke angeord¬
net ; fie laden beim
Scheine der knitternden
Flamme zum Verweilen
und Plaudern ein und
geben den Ehrenplatz .
Eine Holzdecke erhöht
das Gepräge der Wohn¬
lichkeit . Schwere ge¬
diegene Möbel find am
Orte . Ueberhaupt bietet
kein anderer Raum einer

fo viel Ge-
zu künftleri -

fcher und zugleich ma-
lerifch freiefter Aus-
fchmückung , als die hohe
geräumige Diele . Sie ge-
ftattet , ja fie fordert eine
folche Ausfchmückung
und erlaubt dem Befitzer ,
feine perfönliche Eigen¬
art in jeder Weife zum
Ausdruck zu bringen ;
felbft Waffen , Jagdtro¬
phäen , fowie wertvolle
Arbeiten aus allen Ge-

Fig . 121 .

Wohnung
legenheit

Vom Holzhaus Dr . Leonhard am Kieler Hafen 129j .
Arch . : March .

bieten der Gewerbekunft können als Schmuckftücke neben bedeutenderen Arbeiten
der Malerei und Plaftik Verwendung finden.

Die folgenden Beifpiele werden den Beweis hierfür erbringen .
Die in Fig . 121 129) dargeftellte Diele gehört dem nur während der Sommermonate benutzten Land¬

haufe des Dr . Leonhard bei Holtenau am Kieler Hafen (liehe Fig . 466 ) an (Arch . : March ) . Man bedurfte aufser
den erforderlichen Schlaf- und Gaftzimmern eines grofsen luftigen Raumes , der die Bewohner während des
Tages vereinigen und zugleich als Speifezimmer dienen follte . Seine Abmeffungen betragen ohne Aus¬
bauten 7,65 m und 11 ,2ö m . Für die Ausftattung ift zu bemerken , dafs das 2 ,oo m hohe Paneel ringsumhermit japanifcher Tapete in reichem Goldornament auf Karmingrund bekleidet ift . Im übrigen zeigen

129) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1898, S . 439.
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Wände und Decke das braun gebeizte Holzwerk ; nur einzelne ausgefparte Flächen erfcheinen in der hellen
Naturfarbe des Kiefernholzes und haben breites Ornament in Lafurmalerei .

Ein anderes fehr fchönes Beifpiel einer Diele — im Wohnhaufe des Dr . Kolbe in Radebeul bei
Dresden — von demfelben Architekten , ift in der unten angegebenen Quelle 130) dargeftellt und befchrieben .

In den meiflen der neuen Familienhäufer Berlins und Umgebung findet lieh
die Diele vor , und zwar fowohl in ländlichen Häufern von geringem Umfang , als
auch in Häufern erften Ranges in der Stadt felbft , wie z . B . im Haufe Salofchin ,
im Haufe Dirkfen u . a . Oft bildet fie den Zentralraum , der , zwifchen Salon und
Speifefaal gelegen , mit diefen eine höchft wirkungsvolle Raumgruppe giebt .

Im englifchen Landhaufe betritt man zunächft eine kleine Vorhalle (Porch ) .
Sie ift an den Seiten halb oder ganz offen und bei einfachen Landhäufern fehr oft
aus verziertem Holzwerk hergeftellt . Bei gröfseren Häufern folgt hierauf die äufsere
Halle , die Flurhalle (das Veftibule ) . In kleineren Häufern , namentlich in der Stadt ,
fchrumpft diefe ' Outer hall zur Lobby , dem oft recht engen Hausflur zufammen,
der zugleich zur Kleiderablage beftimmt ift.

Auf die Lobby oder Outer hall folgt die eigentliche Halle , die Jnner hall
und das Treppenhaus . Der Anfang der Treppe liegt oft in der Halle , oder letztere
bildet zugleich das Treppenhaus , nimmt alfo die Treppe vollftändig auf.

Die aus Holz gebaute Treppe ift manchmal ein Prachtftück von künftlerifchem
Wert , oft reich gefchnitzt und zugleich farbig ausgeftattet , und nähert fich hier¬
durch alten Vorbildern . Neuerdings wird fie in der Regel in einfacher Schreiner¬
arbeit mit dünnen gedrehten Treppentraillen ausgeführt und erhält weifsen Anftrich .

Die Halle ift der erfte Wohnraum im Haufe , dabei zugleich Vorraum für alle
anderen wertvollen Zimmer . Sie ift der Zentralraum des englifchen Landhaufes
und -wird gern zweigefchoffig gebildet . Nach alter Weife ift fie auch heute noch
bisweilen mit einem hölzernen Einbau (Verfchlage ) , dem Screen , an der einen
Schmalfeite ausgeftattet , der nur bis zur halben Höhe der Halle reicht und unter
dem der Haupteingang liegt ; darüber befindet fich die alte , noch heute gelegentlich
für Orchefter benutzte Mufikerbiihne , die Minftrels -galery . An der anderen Schmal¬
feite , dem Screen gegenüber , liegt der Dais , die um einige Stufen erhöhte Plattform
mit der Herrentafel und dem Ehrenfitze des Hausherrn und das grofse Bay -window.

In der Halle zeigt fich die Intereffenfphäre und Gefchmacksrichtung des
Hausherrn ; Familienbildniffe , Reifeerinnerungen , Jagd - und Sporttrophäen , Zeugen
feines eigenen Triumphes in Krieg und Frieden , Kunftwerke aller Art , felbft wert¬
volle Altertümer finden geeignete Stelle im Raume 1S1).

In kleinen Häufern nimmt die Halle wohl auch das Billard oder einen grofsen
Tifch für Bücher und Zeitungen , etwa als Erfatz für das fehlende Bibliothekzimmer , auf.

Die Wände werden bis Thürhöhe gern mit Holz bekleidet ; nie fehlt ein
grofser Kamin , der innerhalb feiner Ummantelung oft mit dem alten Inglenook,
zwei bankartigen Sitzen zu den Seiten der Feuerftelle , ausgeftattet ift. Grofse
Fenfter kennzeichnen fchon den Raum von aufsen .

Als Beifpiel einer englifchen Hall mit Treppe in reichfter Ausftattung ohne
Ueberladung diene Fig . 122 ; Arch . : Beefton & Burme/ter 132 ) .

Auch im amerikanifchen Familienhaufe ift eine grofse , geräumige und gut 22°-
erhellte Halle befonders beliebt . »A is the main artery in ihe general fyftem of Ame

J^™rc

apartments . « Sie nimmt die nach dem Obergefchofs führende , durch breite Ruhe -
Zeitfchr . f . Bauw . 1894, S . 61 u . Bl . 12 .

131) Dohme , R . Das englifche Haus . Weftermann ’s Monatshefte 1888, April -Juni .
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platze unterbrochene , aus edlem Holze gebaute Treppe auf. Ein Kamin in reicher
Ausftattung mit Ehrenplatz für den Gaft , oftmals bis zur Decke des Raumes reichend ,
ftellt fich mit der Treppenanlage , verbunden und belebt durch Einbauten , Sitz-

Fig . 122 .

Hall in einem englifchen Haufe 132) .
Arch . : Beefion & Burmefler .

*

f- trtfc

132) Nach : Academy archiiecture 1895 , Bd . II . — Vergl . auch : Nash , J . The mavßons of England in the olden '
time . London . 1839—49. (Diefes ausgezeichnete Werk über alter .glifche Herrenfitze [Feudalfitze ] bietet insbefondere Innen -
xäume mit vorzüglicher Staffage . Ein minderwertiger Nachdruck ift 1869—72 in London erschienen .)
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plätze und Treppenbaikone , als ein hoch malerifches Gefamtbild dem Auge dar .
Reiche Holztäfelung der Wände , dergleichen Balken - oder Kaffettendecken , Galerien
in Verbindung mit dem zierlich gedrechfelten Stabgeländer der Treppe erhöhen die
Wirkung des Ganzen und geben ihm zugleich das Gepräge behaglicher Wohnlich¬
keit . Teppiche und koftbare Felle , an geeigneter Stelle ausgebreitet , tragen über¬
dies hierzu bei . Von diefer Halle aus find die anderen umliegenden Räume durch
breite Thüröffnungen zugänglich gemacht , deren jeweiliger Verfchlufs durch Schiebe -
thüren oder Vorhänge bewirkt wird.

Ein anfprechendes Beifpiel ift in Fig . 123 (Arch . : Lamb & Rick 13i
) dargeftellt .

Fig . 123 .

Amerikanifche üfa// 133) .
Arch . : Lamb & Rieh .

nun »

LUliUi

■■-1

Die mit zwei Ruheplätzen ausgeftattete Treppe liegt an der Hinterwand des Raumes . Durch
eine fchmale Thür unter derfelben gelangt man zu den Wirtfchaftsräumen , während zwei breite Schiebe-
thüren , durch die , wie durch die Fenfter der Vorderfront , das Licht einfällt , nach den Wohnräumen
führen .

• 2) Salon .
i>Afile de la cauferie , fanctuaire de la converfation , temple de la politeffe

aimable et galante « nennt Havard 184) den Salon , der bald nach Beginn der Re-
naiffance in Frankreich und nachdem unter Franä I . die Frauen bei Hofe Zutritt
erhalten hatten , in die Reihe der Gefellfchaftszimmer aufgenommen wurde . Mit
franzöfifchem Wefen wurde er auch in Deutfchland eingeführt . Seine Eigenart , die
durch die einleitenden Worte gegeben ift , tritt indes bei uns durchaus nicht fo
beftimmt auf , wie bei den Franzofen ; er nähert fich vielmehr dem Drawing -room

133) Nach : American architect . — Die Halle und Treppenanlage des Einfamilienhaufes behandelt ausführlich F , R . Vogel
in : Deutfche Bauhütte 1899 , Nr . 41 ff.

*84) In : L ârt dans la maifon . Paris 1885.

221 .
Verfchiede

heit .
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222 .
Lage ,

Abmeflungen
und

Form .

der Engländer , der Stätte , in der mit Ausnahme des Speifens alles vorgenommen
wird , was zur Gefelligkeit gehört . Ein wefentlicher Unterfchied findet bei uns noch
überdies infofern ftatt , als , wenigftens in Wohnungen mittleren Ranges , das Speife-
zimmer fehr oft zum Feftraum wird , während der Salon zunächft für den Empfang
der Gälte beftimmt ift und erft nach aufgehobenem Mahle feinem eigentlichen
Zwecke als Stätte der Unterhaltung zurückgegeben wird , dann insbefondere den
Frauen dient , während das Zimmer des Herrn die männlichen Gälte aufnimmt oder
diefe im Speifezimmer der Unterhaltung pflegen .

Die Lage des Salons kann zweifacher Art fein . Einmal bildet er gleichfam
die Mitte unterer Wohnung , an die fich die anderen Räume angliedern . Das andere
Mal , und dies meift bei Wohnungen mittleren Ranges im Miethaufe , nimmt er das
eine Ende der Wohnung ein , befonders dann, , wenn er , zwar der bedeutendfle und
an beiter Stelle gelegene Raum , nur höchft feiten , weil nur bei Feftlichkeiten ,
benutzt und auch nur dann geheizt wird , eine ftörende Unterbrechung in der zu-
fammenhängenden Benutzung der anderen Wohnräume bildet . Ift er folcher Art ,
dann ift es entfchieden beffer , wenn er eine äufserfte Ecke , der Wohnung einnimmt
und fomit aus dem regelrechten Tagesverkehr ausgefchaltet wird .

Auf alle Fälle liegt er im Bürgerhaufe in geeigneter Weife in der Nähe des
Haupteinganges der Wohnung und wird durch ein Vorzimmer oder durch einen
geräumigen Flur zugänglich gemacht . Er liegt dann oft neben dem Wohnzimmer
einerfeits und dem Speifezimmer andererfeits oder neben dem Zimmer des Herrn ;
das Wohnzimmer ift dann der Aufenthaltsort der Frau ; befreundeter Befuch hat
hier Zutritt . Eine Steigerung tritt ein , wenn zwifchen Flur , bez.w . Vorzimmer und
Salon ein Empfangszimmer eingefügt wird , das ausfchliefslich feinem Zwecke dient .
Von weiteren Steigerungen in der Zahl der Räume foll an diefer Stelle Abftand
genommen werden , um den Salon eingehend zu betrachten .

Wenn das Speifezimmer nicht als Feftraum dient , ift der Salon in der Regel
der gröfste Raum in der Wohnung und erhält felbft bei Wohnungen mittleren
Ranges 30 bis 40 qm Grundfläche . Werden diefe Mafse bedeutend gefteigert , fo
wird der Raum zu einem Saale , von dem beftimmte Abmeffungen ebenfowenig
angegeben werden können , wie fich beftimmte Wohnungsklaffen bilden laffen.

In unferen Familienhäufern mittlerer Gröfse und in feinen Miethäufern find
Abmeffungen von 7,oo bis 8 , oo m Länge bei 5,so bis 6 ,oo m Tiefe beliebt , während
Gröfsen von 9,oo bis 10,oo m Länge und 6,50 bis 7 , 00 m Tiefe als ftattliche , dem
Herrfchaftshaufe angehörende Mafse zu bezeichnen find.

Wird das Speifezimmer — dann meift Speifefaal genannt — Feftraum, . fo
kann die Gröfse des Salons verringert werden . Das Gleiche tritt ein , wenn das
Wohnzimmer der Hauptraum der Wohnung wird ; auch dann erhält der Salon be -
fcheidenere Abmeffungen ; er wird zum Empfangszimmer .

Geftattet der befchränkte Bauplatz nur die Anlage eines Salons von geringen
Abmeffungen , fo kann man fich dadurch helfen , dafs man ein dem Salon benach¬
bartes Zimmer , etwa dasjenige der Frau oder des Herrn , durch eine breite Schiebe¬
thür mit ihm verbindet , um bei gröfseren gefellfchaftlichen Vereinigungen beide
Zimmer als einen Raum benutzen zu können .

Ueber die Höhe des Raumes kann man feiten frei verfügen , da diefe meift
von den Nebenräumen abhängig ift und nur in feltenen Fällen der Grundfläche
harmonifch angepafst werden kann . Hat man aber freie Verfügung , fo wird fein

*

fr
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Höhenmafs nach den vortrefflichen Regeln von Maertens (fiehe Art . 11 , S . 15 )
zu beftimmen fein . Liegen , wie beifpielsweife bei zweigefchoffigen Villenbauten ,
die Fefträume im I . Obergefchofs , fo kann man , um dem in der Grundfläche be¬
deutenden Salon die ihm hiernach zukommende Höhe zu geben , einen Teil des
Dachraumes hinzuziehen . Diefe Anordnung geftattet überdies auch in der Fenfter -
bildung ein grofses Architekturmotiv .

Von etwaigen An - oder Ausbauten abgefehen , die auch für den Salon volle
Berechtigung haben , insbefondere wenn er in feiner Benutzung fleh dem Wohn¬
zimmer nähert , eignet fleh als Grundrifs am beften ein Rechteck , deffen Länge
etwa J/4 bis 1/3 mehr beträgt als feine Breite ; nur feiten wird man über ein Ver¬
hältnis der Länge zur Breite von 3 : 2 hinausgehen . Weniger angenehm find
quadratifche oder kreisrunde Grundflächen ohne Ausbauten . Die volle Regelmäfsig -
keit hat Gleichförmigkeit zur Folge , und diefe wird in der Regel langweilig . Bei
der zweiten Art Grundrifsbildung hat es den Anfchein , » als müffe fleh die Unter¬
haltung auch im Kreife herumdrehen « , abgefehen von den Schwierigkeiten , die

das ' Möblieren eines folchen Raumes mit
fleh bringt . Minder ungünftig wirkt ein
Raum von elliptifcher Grundfläche . Lang¬
gezogene rechteckige Räume find für Salons
von gröfseren Abmeffungen verwendbar ,
da fie bei entfprechender Fenfteranordnung
wenigftens eine bedeutende Wandftrecke
bieten , die fich gut möblieren läfst , obgleich
hier die Gefahr eintritt , dafs die Einheit des
Raumes bei feiner Benutzung verloren geht .

Bedingt die Grundrifsbildung einen
quadratifchen Raum , fo kann man dadurch ,
dafs man ihm fchmale Räume vorlegt , oder
mit anderen Worten , dafs man breite Wand -
nifchen bildet , die dem Gefamtraum die
Geftalt eines griechifchen Kreuzes mit
kurzen Armen geben , einen Plan bilden ,
der in diefen Seitenräumen das Aufftellen

der feften Möbel bequem ermöglicht , während der Hauptraum zum Tanzen und
Mufizieren frei bleibt , bezw . leicht bewegliche Möbel , beionders Sitzmöbel , aufzu¬
nehmen beftimmt ift . Fig . 124 giebt einen folchen Grundrifs .

Der feftlich heitere Charakter des Salons wird durch feine Erhellung mit be¬
dingt ; Lichtfülle ift deshalb unerläfslich , das Gegenteil entfehieden unftatthaft . Ein
zu wenig erhellter Salon wird ftets auf das Gemüt bedrückend wirken , ein Zuftand ,
.der hier durchaus nicht am Orte ift . Zu volles , aufdringliches Licht kann ftets durch
Vorhänge gemildert werden ; deshalb kann es auch von mehreren Seiten einfallen .
Im Salon ift die Gefellfchaft in Gruppen zerftreut ; man kann infolgedeffen einer
einheitlichen Beleuchtung entbehren ; auch die Möbel treten in Gruppen auf ; beide
löfen fich und einigen fich wieder . » In diefer Freiheit und Beweglichkeit liegt ein Reiz
unferes gefellfchaftlichen Lebens , der vom wechfelnden Lichte noch erhöht wird . «

Dies führt zugleich dahin , Erker oder erkerartige Ausbauten , die dem Lichte
von verfchiedenen Seiten Zutritt geftatten und das Spiel des Lichtes erhöhen , dem

Fig . 124 .

Salon.

223 .
Erhellung

und
Heizung .
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224 -
Ausftattung .

Salon vorzulegen , wobei zugleich nicht zu vergeffen ift , dafs dergleichen Ausbauten
von gröfseren Abmeffungen vorzüglich geeignet find , einen an fich befchränkten
Raum bedeutend zu erweitern . In Fig . 3 , 433 , 452 und 468 find Beifpiele von
dergleichen Anordnungen in den Grundriffen gegeben .

Auch die künftliche Beleuchtung mufs reichlich und allfeitig fein ; fchwere ,
gefchloffene Schatten find zu vermeiden . Im Feftkleide wünfcht man gefehen und
bewundert zu werden , und um dies im vollen Mafse ermöglichen zu können , miiffen ,
neben , der Beleuchtung durch Kronleuchter , an den Wänden noch Armleuchter
angeordnet werden . Standlampen mit kunftvollen Schirmen find Lichtfpender und
Schmuck zugleich .

Für die Heizung des Salons wird neben dem Anfchlufs an eine Sammelheizung
ein fchön ausgeftatteter Kamin von befonderem Werte fein ; die um das flackernde
und knifternde Kaminfeuer gruppierten Sitzplätze find die am meiften bevorzugten .
Der Kamin hat dann eine wertvolle Stelle im Raume einzunehmen und ift fo zu
Hellen , dafs die vor ihm plaudernd Verweilenden durch den Verkehr nicht geftört
werden , diefen aber auch felbft nicht hemmen und der Lichteinfall für fie ein
günftiger ift , das Licht alfo z . B . nicht im Rücken einfällt . Minderwertig für die
einheitliche Benutzung des Raumes ift das Einftellen zweier Kamine .

Bedarf der Salon eines Ofens , liegt dies im Charakter feiner Ausftattung , fo
verdient ein folcher , deffen Unterbau zugleich Kamin ift , während der Oberbau
einen felbftändig wirkenden Heizkörper abgiebt , vor anderen Oefen den Vorzug .
Die Ummantelung des Ofens kann auch als Hülle der Heizkörper irgend einer
Sammelheizung Verwendung finden .

Da der Salon ein Raum ift , auf deffen Ausftattung auch im architektonifchen
Sinne der gröfste Wert gelegt wird , fo ift ftrengere Gliederung im Grundrifs und
Aufrifs , d . h . eine gewiffe Regelmäfsigkeit in der Anordnung der Thüren , Fenfter
und Wandflächen beliebt , dergeftalt , dafs er fich einem Raume in monumentaler
Auffaffung nähert . Diefe ftrenge Gliederung darf aber keinesfalls fo weit gehen ,
dafs das bequeme Aufftellen der Möbel und mit ihm die bequeme Benutzung des
Raumes darunter leidet ; im Gegenteil , falls eine folche Anordnung die Benutzung
erfchwerte , würde davon Abftand zu nehmen und das Prinzip der malerifchen Ge-
ftaltung vorzuziehen fein ; Möbel und Kunftwerke würden dann den Charakter des
Raumes beftimmen .

Durch die Art der Benutzung wird vor allem auch die Wandfarbe und mit
ihr die Farbe der Möbelbezüge bedingt . Zunächft hängt allerdings die Wahl diefer
Farben von der ftärkeren oder fchwächeren Erhellung des Raumes ab . Bei ftarker
Erhellung , die man überdies durch Vorhänge und Stores regeln kann , ift eine warme ,
tiefe Farbe — ein fein geflammtes Rot , lebhaftes Braunrot , auch warmes Dunkelgrün
oder tiefes Gelb — am Orte ; anderenfalls hat man zarte und kalte Töne — Hellgrün ,
zartes Blau, Grau oder Gelb — als Wandfarbe zu Wählen . Im allgemeinen entfpricht
eine nicht tiefe und freundliche , dabei neutrale Farbenftimmung dem Charakter des
Salons deshalb am meiften , weil hierdurch der Eigenart aller hier verkehrenden
Perfonen , insbefondere der weiblichen Gälte in Hinficht auf Gefichts - und Haar¬
farbe und der hiervon abhängenden Farbe der Kleidung , am meiften Rechnung ge¬
tragen wird . Wandbilder , insbefondere Oelgemälde — und fie find als Wand -
fchmuck befonders geeignet — verlangen eine Wandfarbe von mittlerer Tiefe ohne
Mufter öder mit einem folchen , das fich keinesfalls vordrängt .
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Oft giebt man der Wand eine niedrige Holztäfelung aus wertvollem Holze ,
etwa 60 cm hoch und derart gegliedert , dafs fie zugleich einen Schutz ■gegen das
Anrücken der Möbel bis zur Wand abgiebt , die Wandbefpannung aus Seide oder
Damaft oder einem anderen koftbaren Stoffe alfo nicht befchädigt wird .

Bei geringer Höhe des Salons führe man die Wandfarbe bis fall zur Decke ,
um hierdurch der zu geringen Höhe des Raumes nachzuhelfen , während anderen¬
falls neben einem reichen Gefims auch friesartig gehaltene Malereien als oberer
Wandabfchlufs dienen können . Auch eine Teilung der Wand in nicht breite , lot¬
rechte Felder ift bei geringer Raumhöhe am Orte . Ift die Wand entfchieden farbig
gehalten , fo ift auf die kiinftliche Beleuchtung befondere Rückficht zu nehmen .
Für das gelbe Licht der Kerzen und des Gafes wähle man gelbe oder rote Töne
als Wandfarbe , Farben , die überdies auch im weifsen Lichte angenehm find . Als
Beleuchtungskörper kommen in der Regel umfangreiche Leuchter aus vergoldeter
Bronze oder aus Glas oder folche aus" Kryftallglasprismen zufammengefetzt zur
Verwendung .

Wenn als Fufsbodenbelag ein weicher Teppich von nicht allzutiefer Farbe
dient , wenn Wände , die keck und reich gerafften , aus Seide oder Sammet her-
geftellten Vorhänge und die Möbelbezüge aus den gleichen oder gleichwertigen
Stoffen eine entfchiedene Farbe haben , fo kann fich der Farbengehalt an der Decke
noch fteigern ; nur dürfen die Farben nicht fchwer und trübe und fomit laftend
wirken . Auch Gold verträgt die Decke in reichem Mafse, insbefondere dann , wenn
mit feiner Verwendung bereits an Wand und Thüren begonnen wurde .

An Stelle eines den Fufsboden völlig deckenden Teppichs legt man öfters
auch kleine Teppiche nach freiefter Wahl vor die einzelnen Möbelgruppen , die nach
den Farben der Wand und der Möbel geftimmt find , und läfst im übrigen das
fpiegelnde Parkett zur Geltung kommen .

Von Wert für die Benutzer des Salons und zugleich um diefen räumlich be¬
deutender erfcheinen zu laffen , als er in Wirklichkeit ift , find Spiegel , die man
meifl bis auf den F"ufsboden herabführt und durch eine vorgeftellte Blumengruppe
— die Blumen werden in feinen Häufern öfters und nach der Jahreszeit gewechfelt —
nach unten abfchliefst . Auch eine leichte , kecke Bemalung mit zierlichen Gräfern
oder langgeftielten Blumen gewährt am unteren Ende einen wünfchenswerten Ab-
fchlufs.

Ein Kamin , aus farbigem Marmor oder einem anderen Stoffe kunftvoll ge¬
bildet , wird als Prunkftück nur feiten fehlen.

An Möbeln bedarf der Salon vor allem der Sitzmöbel , von denen die Polfter -
möbel , die Armftühle und Hocker mit Rollen verfehen find ; nebenbei werden
leichte Phantafieftiihle am Orte fein . Hierzu kommen noch kleine zierliche Tifche ,
die den einzelnen Möbelgruppen beliebig beigeordnet werden . Gröfsere Tifche -
dienen zur Aufnahme von illuftrierten Prachtwerken oder Neuheiten der Tages -
litteratur ; reich gefchnitzte Kaftenftaffeleien , Mappen für Aquarelle , Stiche und
Photographien vervollftändigen die Ausftattung ; plaftifche Werke aus Marmor oder
Bronze dienen als höchfter Schmuck des Raumes .

Bei dem in Fig . 124a dargeftellten Salon kamen Jakarandaholz mit vergoldeter Bronze für die Möbel,
kirfchroter Seidendamaft mit erdbeerfarbenem Plüfch für die Wandbefpannung und eine reiche , mit Gold
und Farbe ausgeflattete Stuckdecke mit Amoretten zur Ausführung . Fig . 422 zeigt den Gefamtplan der Villa.

Wird die Mufik im Haufe befonders gepflegt , fo hat , falls ein Raum , der aus-
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fchliefslich dem Mufizieren
dient , nicht vorhanden ift ,
der Salon das Klavier 135 )
aufzunehmen , das dann meift
frei im Raume an der für
den Klang am meiften ge¬
eigneten Stelle feinpn Ort
findet . Man vermeidet dann
fchwere Vorhänge und Tep¬
piche und ftattet die Wände
mit Stuck , Stuckmarmor
oder mit geglättetem Oel-
anftrich aus.

Die geiftvolle Schilde¬
rung der Ausftattung des
franzöfifchen Salons , wie fie
Havard in feinem ^vortreff¬
lichen Buche giebt , möge
hier im wefentlichen folgen .

» . . . La decoration de notre

falon , nous le favons , pe.ut repofer

Jur l 'un des dcux principzs fuivants \ JSSous pouvons la concevoir fixe , defi -a -dire , refultant de Varchitecture

mcme de la piece , ou mobile , cefi -a -dire , refultant des meubles et des objets d ’art qui la garnijfent .

. . . Les points dont , apres celx , il nous faut tenir compie , c'efi notre äge , notre pofition , notre

totirnure d 'efprit , nos convenances en tin mot , car nous devons furtout eviter les disparates , et creer wie

Harmonie aimable et rationnelle , entre notre perfonne et le cadre ou eile efi appelee a Je mouvoir .
Si donc une gravite de bon aloi efi notre fait . Si nous Jommes revenus de ces rin es enfioleilles , oh

l ’avenir joyeux , bruyant et tapageur apparait / ans nuages , ou la vie Je montre encore fardce de lys et de

rofies les nuances vives doivent elre bannies , les lignes ondoyantes doivent etre profcrites . Partout des teintes

Jobres , discreles , ajfioupies , repofant nos yeux , abforbant la lumiere , partout des lignes droites et cahnes ,
n 'engageant point Vefprit dans des ineandres de combinaifons difficiles a führe , mettront la decoration de

la piece a Vunifon de nos befoins et de nos goüts . Cette decoration pourra trouver dans une belle tapijferie

reprefentant une action heroique , itn chaffe , tin bocage , ou dans un damas de Lyon a large deffin , en cadre

dans une boiferie noblement fculptee , Jon premier element d ‘ornementation . Une corniche egalement fculptee ,
ornee de fefions et de denticules , releves par quelques traits d ’or , viendra raccorder la muraille au plafond
divife en caiffons colores dans tin ton neutre , et voifin , comme valetir , de celui de la boiferik .

Au milieu de la piece , un grand lufire en bronze ou en crifial , de forme fevere ; aux fenetres des

rideaux de velours frappe , de lampas ou de damas ; des portes en bois brun , fculptees et relevees d ’un pett
d ’or , completeront la toilette de notre falon , dont une cheminee un peu vafie achevera la parure . Cetie

cheminee en marbre de coitleur devra , comme dimenfions et comme formes , fe raffortir au fiyle general de
la piece . Elle fera ftirmontee d 'une peinture decorative , et f ‘il fe peut d’un portrait . — Une glace placee
auffi haut ferait inutile et par confeqtient ridicule .

Si cet appareil vous femble un peu fevere , fubfiiiuez une brocatelle a rot re damas ; abaiffez d ’un ton
la couleur de la boiferie ; peignez -lci en un gris un peu monte , largement releve d ' or ; agrementez les portes
de quelques attributs , fieurs , armoiries , emblemes , vivement enhves par un lefie pinceau fidorez les denticules
de la corniche , et aux caiffons du plafond , fubfiituez une peinture dans le goüt de Le Brun , de Refiout , de

Coypel . Vous recuperez ahifi , cn magnificence , ce que vous aurez perdu en discretion .
Si vous etes jeune , aimable , galant , amoureux des plaifirs et dans l ’äge des fetes , emprtmtez au

XVLLLe fiecle fes beaux lambris dores . Que les boiferies fculptees , p eint es en vert clair ou en gris , ton für

135) Ein Pianino ift 1,30 bis 1,40 m lang und 0,70 bis 0,go m breit , ein Stutzflügel (Kabinettflügel ) 1,60 bis 1,80 in lang
und 1,45 nt breit , ein Salonflügel 1,sq bis 2,20 m lang und 1,50 ra breit , ein Konzertflügel 2,20 bis B,00111lang und mindeftens

1,50 m breit .

Fig . 124 a .

Salon ,

^ oo Gr.
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ton , et rechampies d ’or 7 garniffent les muraiMes du fommet a la bafe ; que Cupidon dirige cette fete des yeux ,
en y prodiguant fes attributs charmants ; que le petit dieu malin fe nicke aux angles de vos corniches ; que
fon arc , fon carquois , fon flambeau couronnent les cintres gracieux qui terminent vos panneaux , et que / es
touterelles viennent animer les elegants rinceaux qui / ’enlacent für la muraille . Multipliez les glaces ; que
partout les crißaux etincellent et que la cheminee , reduite a jes modernes proportions , devienne le cenire des

galants propos , la tribune aux harangues aimables .
Mais ces teintes claires et cet or offusquent vos regards , / ans ceffer d ’elre accueillant , vous voulez pa -

raitre plus modcße et plus fage . Cupidon vous deplait ainß nicke partout . — C eß dit . — Redre/fons vite
ces courbes molles et lascives . Remplagons ces meandres par des lignes plus äußeres . Que le goüt fin et
ckarmant des contemporains de Louis XVI vienne in/pirer notre decoration . Un pinceau delicat va meubler ,
de gracieu/es arabesques , ces panneaux encadres de moulures cla/ßques , a moins qilune tapifferie fleurie , ou
un lampas brocke , de couleur tendre , rien vienne varier Va/pect de / es reflets nacres . Ainß compris , le falon ,
/ ans abdiquer fa coquetterie , va gagner , en gräce et en modeßie ) tout ce quilperdra en fplendeur et en faße .
Le ßyle general de notre piece fixe , le refie decoule de foi .

. . . . Si , au contraire , nous accordons nos preferences a la decoration mobile , les cko/es ckangent
d 'a/pect . Donc , quel eß dans un falon le meuble Capital , le »metible de ßyle « ? — Affurement ceß
le fauteuil . Ce ließ pas / ans rai/on que les precieu/es dans leur langage alambique , l ’ont appele le »vehicule
de la conver/ation « .

In Art . 221 (S . 172 ) wurde der Drawing -room , das Wohnzimmer des Eng - 225 '
länders , als ein Raum bezeichnet , der fich in der Art feiner Benutzung dem Salon Drawing-room.
nach deutfcher Auffaffung nähert , obgleich feine Geftaltung in der Regel eine
andere ift.

Entgegengefetzt der franzöfifchen und deutfchen Auffaffung des Salons , die,
wenigftens in den meiden Fällen , darin befteht , diefem eine gewiffe ftrengere archi-
tektonifche Gliederung im Grundrifs und Aufrifs zu geben , vermeidet der Engländer
im Drawing -room die rechteckige , regelmäfsige Grundform , wählt durch Erkeraus¬
bauten unregelmäfsig gemachte Bildungen oder legt mindeftens die Hauptfenfter -
wand als flachen Bogen oder als Halbkreis im Grundrifs an .

Reichlicher , womöglich zweifeitiger Lichteinfall , durch Vorhänge nur wenig
gehemmt , lichte Farben für Wandbekleidung , Thüren und Fender ; das hölzerne
Sockelgetäfel nicht über 0 , so m hoch ; die Decke (in reicheren Häufern ) mit einem
die ganze Fläche füllenden , nur wenig plaftifchen Müder belegt ; bequeme , einfache
Möbel aus wertvollem , poliertem Holze — dunkellila Amarantholz oder hellrotes ,
fchön gemafertes Mahagoni — mit nur wenig ausladenden Gliederungen , aber vor¬
züglicher Ausführung ; dazu kleine praktifche Möbel für Bücher u . a . ; als Wand -
fchmuck Bilder , befonders Aquarelle ; als Fufsbodenbelag ein weicher Smyrna¬
teppich , kennzeichnen die Art der Ausdattung . Niemals fehlt ein ftattlicher Kamin .

Neben dem Salon liegt in herrfchaftlichen Wohnungen öfters ein Raum , der « 6.
zwar zeitweife der Frau zum Aufenthalt dient , ihr Zimmer erfetzt , nach der wefent -

KIemer SaIon'

liehen Art feiner Benutzung aber ein Gefellfchaftszimmer id und fleh in diefer Auf¬
faffung dem i>Petit Salon « der Franzofen nähert .

Im Grunde genommen id er hauptfächlich dazu bedimmt , Befuche mit der
Familie Befreundeter zu empfangen und zugleich der Familie felbd als Verfammlungs -
dätte gemeinfamer Unterhaltung zu dienen , falls , wie leider nur zu oft , ein Wohn¬
zimmer nicht vorhanden id . Behufs gemeinfchaftlicher Benutzung mit dem Salon
bei zahlreicher Fedverfammlung wird er mit diefem verbunden , was in zweifacher
Weife gefchehen kann : entweder durch eine breite Schiebethür oder durch zwei
Flügelthüren , die durch einen breiten Wandpfeiler getrennt find . Letzterer nimmt
dann in feinem unteren Teile den Kamin auf, id über demfelben durchbrochen und

Handbuch der Architektur . IV . 2, a . 12
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bildet zugleich die Umrahmung einer grofsen Spiegelfcheibe , die einen Einblick aus
einem Raum in den anderen geftattet . Die erftere Anordnung , alfo die Vereinigung
beider Räume durch eine Schiebethür — in Deutfchland , England , Holland und
Amerika üblich — gewährt eine freie und leichte Verbindung und ungezwungenen
Verkehr zwifchen beiden Räumen und kann Veranlaffung zu reizenden dekorativen
Bildern geben , insbefondere wenn eine malerifche Ausftattung in beiden Räumen
vorherrfcht ; die andere Auffaffung — in Frankreich beliebt ■— läfst jedem der
beiden Räume feinen eigenen Charakter , wahrt ihre volle Selbftändigkeit , kann aber
zugleich und vor allem bei künftlicher Beleuchtung fich äufserft reizvoll geftalten .
In beiden Fällen mufs dann der kleine Salon bis zu einem gewiffen Grade die Fort -
fetzung des grofsen bilden , ohne , wie eben angedeutet , feine Selbftändigkeit ein-
zubüfsen. Dies gefchieht am betten durch Ueberführung der Horizontalen des
grofsen Salons in den kleinen , während feine vertikale Entwickelung ihm eigen¬
tümlich bleiben kann . Verfehlt würde es fein , beiden Räumen gleiche Farben -
ftimmung zu geben , insbefondere deshalb , weil der kleine Salon , als Zimmer der
Frau , ihrer vorteilhaften Erfcheinung zuerft dienen mufs.

Die Abmeffungen des kleinen Salons find felbftverftändlich befcheidener als
diejenigen des grofsen , feine Ausftattung weniger prächtig , feine Möbel befonders
bequem und vielgeftaltig ; fie können mit dem Zeitgefchmacke wechfeln und nach
diefem ergänzt werden ; felbft fchmtickende Sonderheiten , von feiner Befitzerin er-
fonnen , find hier am Orte . » V eclectisme eß ici de regle . «

Und während alles , was an Arbeit erinnert , aus dem grofsen Salon verbannt
fein mufs , kann fich der kleine Salon als Arbeitsftätte der Frau kundgeben , die in
zierlicher und gefchmackvoller Weife zur Schau gelangt .

3 ) Empfangszimmer .

=27- Im herrfchaftlichen Wohnhaufe findet fich oft ein Zimmer vor , dazu beftimmt ,^
Lage

'1”1 kurzwährenden Befuch aufzunehmen und zugleich bei Feftlichkeiten in die Reihe
der Gefellfchaftszimmer einzutreten : das Empfangszimmer .

An feine Stelle tritt neuerdings die Diele , manchmal auch , wenn auch nicht
als voller Erfatz , der kleine Salon . Oft liegt es zwifchen Salon und Speifezimmer
oder auch fo , dafs der Salon einerfeits vom Vorzimmer , andererfeits vom Empfangs¬
zimmer begehbar wird . Jedenfalls bedarf die Wohnung eines Vorraumes , der zum
Empfangszimmer führt und von dem aus alle minderwertigen Räume zugänglich
find , ohne dasfelbe betreten zu müffen. Oft wird es zum Zentralraum der getarnten
Wohnungsanlage und im Grundrifs als Vieleck oder Kreis geftaltet und in diefem
Falle — aber nur im Familienhaufe — durch Decken - oder Dachlicht erhellt .

228. Seine Gröfse nähert fich derjenigen des Salons , insbefondere dann , wenn es
Ausftattung .

öfters gefellfchaftlichen Zwecken dienen mufs . In diefem Falle wird fich auch feine

Ausftattung derjenigen des Salons nähern , mit Ausnahme der Möblierung , da es im
wefentlichen nur der Sitzmöbel bedarf , von denen ein in der Mitte des Raumes
flehendes Rundfofa — eine Anordnung , die man häufig vorfindet — das wichtigfte
Möbel ift . Ein Kamin an geeigneter Stelle wird von Wert fein , und an den nötigen
Spiegeln darf es nicht fehlen .

Der Raum geftattet auch eine ftrengere Ausftattung , alfo eine folche , die nicht
an diejenige eines Salons erinnert . Die Wände können z . B . Stuckmarmor erhalten ,
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die Decken Balken - oder Kaffettendecken fein ; unter dem Deckengefims können
als breite Wandftreifen Malereien , z . B . fog . hiftorifche Landfchaften oder figürliche
Darftellungen , friesartig zur Ausführung gelangen . Büften auf Ständern oder an den
Wänden angeordnet können den Raum entfprechend fchmücken ; Beleuchtungskörper
aus Bronze — auch dergleichen Armleuchter — find am Orte . Schwere Sammet¬
vorhänge an den Thüren und Fenftern in tiefer Farbe mildern dann gewiffe
Härten , welche die eigenartige Ausftattung mit fich bringt , und ftimmen den Raum
harmonifch .

4) Speifefaal .

Wenn die in Art . 163 (S . 134) angedeuteten Abmeffungen gröfserer Speife - 229-
zimmer überfchritten werden , wird der Raum zum Speifefaal . Seine Lage bleibt Große ,
dann meid diejenige des Speifezimmers ; wie diefes bildet er mit den anderen
Gefellfchaftsräutnen eine Gruppe und fleht mit ihnen in unmittelbarer Verbindung .
Er bedarf aufser der Thüren , die diefe Verbindung bewirken , noch eines Ausganges
für die Herrfchaft und ihre Gälte , um zu den Bequemlichkeiten gelangen zu können ,
und überdies eines folchen für die Dienerfchaft , der zu den Wirtfchaftsräumen , zu-
nächft in einen Anrichteraum führt . Der Grundplan tritt in der Regel als lang -
geftrecktes Rechteck auf, deffen Länge etwa feiner doppelten Breite (Tiefe) entfpricht ,
und nur in feltenen Fällen wird man ein Verhältnis der Breite zur Länge wie 1 : 2 ^2
überfchreiten . In folchem Falle bedarf der Raum architektonifcher Unterbrechungen
an den Langwänden und an der Decke .

Sollen zwei parallel geflehte Tafeln oder eine fog . Hufeifenform , alfo eine
Quertafel und zwei Paralleltafeln angeordnet werden , fo wird eine Raumtiefe von
mindeftens 7 ,00 m unerläfslich fein, bei Aufrechtererhaltung der in Art . 163 (S . 134)
gegebenen Einzelmafse und von Beftellung der Langwände mit Möbeln abgefehen ;
beffer ift eine Breite von 8,00 m ; aber auch diefe geftattet nur das Aufheben kleiner
Möbel , z . B . Serviertifche , an den Langwänden . Bei diefen Abmeffungen ift die
Tafelbreite zu 1,20 m angenommen ; für den Mittelgang ift 1,20 m und für einen Seiten¬
gang l,oo m angefetzt . Rechnet man hierzu noch vier Reihen Stühle zu je 60 cm Tiefe
( 70 em Abftand von Mitte zu Mitte jedes Stuhles ) , fo ergiebt fich eine Tiefe des
Saales von 7 , eo m als Mindeftmafs . Das Aufheben einzelner Tifche , für je vier bis
fechs Perfonen behimmt , kann in vielen Fällen , insbefondere dann , wenn die Mög¬
lichkeit vorliegt , den Speifefaal mit Blattpflanzen oder in anderer Weife zu fchmücken ,
zu angenehmen Gruppenbildern führen .

Der Speifefaal im Palais des Fürßen von Ple/s in Berlin ift 7 ,oo m tief und ll,oo m lang , befitzt 230 .
all'o nur das Mindeftmafs an Tiefe , um zwei Paralleltafeln aufftellen zu können ; er bildet in feinen Abmeffungen ßeifp^ le .
den Uebergang vom Speifezimmer zum Speifefaal.

Im Palais vormals Ratibor in Berlin verbleibt bei dem mit Säulen gefchmückten Speifefaale , der
von Wand zu Wand gemeffen 16 ,oo ra lang und 7 ,00 m tief ift , nur eine Breite von etwa 6,00 m zwifchen
den Säulen übrig .

Der Speifefaal im Palais Borfig in Berlin hat bei 16,80 m Länge nur eine Breite von 6,00 m -
Der mit einer Säulenftellung an den Wänden gefchmiickte Speifefaal der Königl . Villa Berg bei

Stuttgart mifst zwifchen den Wänden 16 ,00 m und 7,7o m ; als Mafs zwifchen den Säulen verbleiben dann
etwa 6,00 m .

Der Speifefaal im Haufe Salofchin in Berlin ift 18 ,oo m lang und 7 ,80 m tief .
Der Speifefaal im Schlöffe zu Hummelsheim , der jedenfalls zugleich als Ballfaal dient , hat bei

16 ,60 m Länge eine Tiefe von 10 ,oo m .
Der Kaiferpalaft zu Strafsburg befitzt einen Speifefaal von rund 20 ,oo m Länge bei 9 ,00 m Tiefe .
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Der Speifefaal im Grofsherzoglichen Schlöffe zu Schwerin hat eine Länge von 38,90 m bei einer
Tiefe von 11 ,ao m zwifchen den Schäften gemeffen . Er erfcheint dreigliedrig , weil fein mittlerer Teil
architektonifch anders als die Seitenteile (u . a . durch eigenartige Fenflergruppierung ) geftaltet ift , und
befteht aus zwei Stockwerken , von denen das obere , mit Säulenftellungen gefchmückte , das untere an
Höhe bedeutend überragt . Die Höhe bis zur Oberkante des Kranzgefimfes der Säulenftellung beträgt
rund 13,oo m , eine Höhe , die der Saaltiefe bis auf die Wandflucht gemeffen faft genau entfpricht . (Siehe
Fig . 45 . S . 53 .)

Für eine Mufikbühne ift bei grofsen Speifefälen — fog . Bankettfälen — zu
forgen , und zwar dergeftalt angeordnet , dafs die Mufiker zur Bühne gelangen können ,
ohne den Saal betreten zu müffen.

In der Regel wird auch dem Speifefaale eine architektonifche Ausftattung zu
teil ; ein Unterfchied ift nur infofern zu berückfichtigen , ob der Saal einem herrfchaft -
lichen Landhaufe — und hier wird er in der Regel zugleich zum Feftfaal — oder
einem ftädtifchen Palafte öder Fürftenfchloffe angehört . Im erften Falle kann man
bei feiner Ausfchmückung Bezug auf Landleben , auf Jagd u . a . nehmen , während im
zweiten Falle eine ftrengere , gebundene Architektur am Orte ift.

Neben dem für Fefte beftimmten Speifefaale ift ein Speifezimmer für die All¬
tagsbenutzung der Familie nötig .

5 ) Ball - oder Tanzfaal .

Der Ball- oder Tanzfaal ift felbftverftändlich nach Art des Haufes , dem er
angehört , in Gröfse und Ausftattung aufserordentlich verfchieden , insbefondere wenn
er noch Sonderzwecke zu erfüllen hat . Dergleichen Säle werden immer in der
Nähe einer Haupttreppe liegen müffen und find durch wertvolle Vorräume zugäng¬
lich zu machen . Sie bilden dann die Mitte , bezw . das Ende einer Anzahl von Ge¬
mächern , die fich ihnen angliedern .

Wie früher erwähnt , kann ihre Grundrifsbildung eine vielgeftaltige fein , da
fowohl das Rechteck als auch der Kreis , die Ellipfe und regelmäfsige Vielecke
Verwendung finden . Anbauten haben den grofsen Vorteil , dafs am Tanze nicht
Teilnehmende ungeftört der Unterhaltung pflegen und zugleich das feftliche Treiben
beobachten können .

Der Tanzfaal liegt meift neben dem Speifefaale und ift von diefem aus un¬
mittelbar zugänglich , oder zwifchen ihm und dem Speifefaale ift ein zweiter grofser
Raum eingefügt , den wir Gefellfchaftsfaal — Konverfationsfaal — nennen wollen
und der im Grunde genommen ein vergröfserter Salon ift.

Die Raumgruppe vom Palais vormals Tiele -Winkler in Berlin ift ein Beifpiel folcher Anordnung 136) .
Der Tanzfaal hat bei 8,00 m Tiefe eine Länge von 12,oo m und ift mit einer Orchefternifche von 4,50 m
Länge und etwa 2,oo m Tiefe ausgeftattet .

Bei umfangreichen Anlagen liegen neben dem Tanzfaal Zimmer für die Nicht¬
tänzer , die zur Einnahme von Erfrifchungen oder als Spielzimmer dienen und zu¬
gleich Durchgangszimmer zum Speifefaale find.

Bei Beftimmung der Gröfse eines Tanzfaales kann man zunächft als ange¬
nehmes Mafs für bequemes Tanzen eine Fläche von 8,00 m Länge und Breite rechnen ;
lügt man diefem Quadrate an zwei Seiten je ein Rechteck von der halben Seiten¬
länge des Quadrates — bei gleicher Tiefe — bei , fo entlieht ein angenehmer Raum ,
der dann , wie Fig . 125 zeigt , derart gegliedert werden kann , dafs die Trennung von

136) Siehe : Berlin und feine Bauten . Berlin 1896. Bd . III , S . 115 . — Licht , H . Architektur Berlins . Berlin 1877 . Taf . 65 .
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der für das Tanzen beftimmten Mitte nur durch wenig hohe Brüftungen — Balu-
ftraden — , die den Ueberblick nicht hemmen , bewirkt wird . Diefe Seitenteile er¬
halten Teppichbelag und werden mit Sitzmöbeln und kleinen Tifchen ausgeftattet .

Auch nifchenartige Einbauten an den Langfeiten , über denen bei entfprechen -
der Saalhöhe Bogen angeordnet werden können , find als Raumerweiterungen , vor
allem aber als Wandgliederungen von Wert .

Fig . 125.

Tanzfaal .

IIii—

Der 14,50 m lange und 7 >30 m tiefe Saal im Haufe des Freiherrn von Ohlendoiff zu Hamburg ,
Schwarze Strafse I (Arch . : Haller ) ilt ein Beifpiel für eine folche Anordnung 137) .

Ein vortreffliches Beifpiel hat v. Leins im Ballfaale der Königlichen Villa Berg bei Stuttgart
gegeben . Der in Fig . 126 138) im Grundrifs dargeftellte Saal bildet mit feinen Ausbauten und den Neben -

137) Siehe : Hamburg und feine Bauten etc . Hamburg 1890. S . 572 u . 573 .
138) Nach : Leins , C . F . v . Die Hoflager und Landfitze des württembergifchen Regentenhaufes . Stuttgart 1889. S . 95 .
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zimmern , von denen das eine als Durchgangszimmer für den Speifefaal , das andere für den Billardfaal

dient , eine fchöne Raumgruppe . Der mittlere Teil reicht durch zwei Stockwerke und ift 18 >oo m lang
und 8,00 m tief . Ueber den Ausbauten befindet fich ein zweites Gefchofs — eine Galerie — von denen das

an der Aufsenfeite für die . Mufik bei Bällen dient und vom Sockelgefchofs aus durch eine Treppe zu¬

gänglich ift . Säulen- und Pilafterwerk korinthifcher Art mit reichem Gebälk trennen die Ausbauten

vom Hauptraume und bilden den architektonifchen Schmuck beider Stockwerke . Der Saal ift im ganzen
weifs gehalten und mit goldenem Ornament gefchmückt . Mannigfache kafiettierte Decken , fowohl im

unteren Gefchofs , als in den Galerien und über dem Hauptraum , unterbrechen durch Farbe wohlthätig

den Gefamteindruck , der fonft kalt geworden wäre ; namentlich wirken aber dazu mit die beiden grofsen

Oelgemälde von K . v . Müller im oberen Teile der beiden Querwände , die Scenen aus dem Oktoberfeft

und dem Karneval in Rom darftellen . Fünf Kronleuchter und eine grofsere Anzahl Standleuchter erhellen

die Raumgruppe , in der zahlreiche Kunftwerke Platz gefunden haben .

Der nach der Art feiner Ausftattung benannte »Goldene Saal « im Grofsherzoglichen Schlöffe zu

Schwerin ift 81,714 m lang , 18 ,212 m im Mittelteile und 18,i 88 m zu beiden Seiten diefes Teiles tief , reicht

durch 2 Vs Stockwerke und hat eine Höhe von 16,328 m bis zum Abfchlufs des Spiegelgewölbes . Die

Höhe bis Oberkante des Kranzgefimfes der mächtigen , durch zwei Stockwerke reichenden Säulenftellung ,

von der aus fich das Spiegelgewölbe entwickelt , beträgt 12 ,56 m . An den Schmalfeiten befinden fich

Logen, von denen die eine für Mufiker beftimmt ift . (Siehe Fig . 45 , S . 53 .)

Der Königsfaal in demfelben Schlöffe ift 16,642 m lang , 11,932 m tief und nur 5,73 hoch .

Im Palais weiland Kaifer Wilhelm I . in Berlin betragen die Abmeffungen des im Grundrifs recht¬

eckigen Hauptfaales 80,75 m Länge und 9,80 m Breite ; der runde Tanzfaal mit Säulenumgang hat 18,20 m

Durchmeffer .

Ueber Ausfchmückung , Beleuchtung u . a . gilt das beim Salon, , fobald er archi-

tektonifch wertvoll ausgeftattet ift, bereits Getagte in erhöhtem Mafse.

Alle diefe umfangreichen Räume werden in der Regel wenig , weil nur an Feft -

tagen , benutzt ; fie belaßen deshalb eine Wohnung ganz aufserordentlich . Verfchie -

dene Vorfchläge , bezw . Ausführungen haben dem Uebelftande abzuhelfen gefucht .

Einige dergleichen folgen hier .
Im Jahrbuch des Niederöfterreichifchen Gewerbevereins 139 ) macht Fränkel einen

Vorfchlag , der allerdings wohl in den feltenften Fällen Verwirklichung finden dürfte .

Diefer Vorfchlag geht , von Einzelheiten abgefehen , dahin , bei einem eingebauten
Wöhnhaufe mittlerer Gröfse zwifchen den von je einer Familienwohnung einge¬
nommenen Stockwerken ein Hauptgefchofs einzufügen , das zur Aufnahme der Ge-

fellfchaftsräume oder Prunkgemächer beftimmt ift . Es würden fonach beide Familien

die Repräfentationsräume gemeinfchaftlich befitzen .

Unter der Ueberfchrift » Une heureufe id 'ee« wird in der unten genannten Zeit-

fchrift 14 °) die Anlage eines Feftfaales mit Nebenräumen im Erdgefchofs eines feinen

Miethaufes befprochen , die den Mietern bei feftlichen Gelegenheiten in der Familie ,
z . B . im Falle einer Hochzeit , ermöglicht , das Feft im Haufe feiern zu können , fo

dafs fie alfo die Benutzung des Reftaurants für diefe Feier nicht nötig haben . Das

Haus liegt im Quartier Malesherbes zu Paris .
Nach Zeitungsnachrichten haben die bekannten Chokoladenfabrikanten Gebrüder

Menier in der Avenue Hocke Nr . 4 zu Paris ein palaftartiges Zinshaus erbauen laffen,
das nicht weniger als 35 grofse Mietwohnungen enthält , für deren teuerfte —

nebenbei bemerkt — jährlich 24000 Franken Miete gefordert werden . Sämtliche

Mieter können nach Bedürfnis die im Haufe befindlichen grofsartigen Feftfäle be¬

nutzen , die 600 Perfonen zu faffen vermögen .

234 -
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139) 1885, S . 225 .
140] Encyclofiidie d 'arch . 1890—91, S . xo8 .
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